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SJÎonatsblâtter für 9ïtarien=33ereljrung unb sur görberung ber SBattfatjrt 311 unferer
Ib. grau im Stein. — Spesielt gefegnet 00m §1. Sßater ^ius XI. am 24. 9Jiai 1923

gierausgegeben 00m 2Baïïfaf)rtsuerein su SJtariaftein. Abonnement jä^rlidj 2.50
ßinsa^lungen auf tßoftdjedfonto 6673

9îr. 3 SKariaftein, September 1927 5. 3a^rgûng

jEarraftetn
2Bcnn Sünbenlaft mid) brtidcf,
©es Sebens 9lot unb ißein,
3icb' i(b 3"r ©nabenftättc
3m fcböncn 3Raria=6tein!

3öcnn bann non îannwalbs §>öf)C

|)inab ins Sal id) jdjau,
Sßinft freunblid) mir bie Äirdje
^Bon Unf'rer Sieben grau. —

©ann wirb's mir, als ob raunten
Sütir ©eifterftimmen ju:
,,©u müber ©rbenpilger
gimb'ft grieben bort unb 9îul)'."

Unb weibeootle Stille
£>errfd)t rings um mid) tjerum; —
Unb tief bewegt id) trete
3ns bebre Heiligtum. —

©em ^riefter id) betenne
©ann meine ünbcnfd)ulb; —
©er mid) baoon entbinbet,
©urd) ©ottes ©nab' unb fiutb. —

©ann walte iib sur ©rotte,
Sïnte nieber am Altar,
Unb bring' ber ©ottesmutter
URcin ©anfgebetlein bar.

©anf' ibr in fd)Iict)ten SBortcn,
3n frommer 'tpoefie; —
©od) aueb 3U fiaus ber Sieben
33crgefs' babei icb nie. —

Unb fel'ger ©ottesfrieben
Siebt mir ins tterj hinein. —
O füjje 3Bonneftunben
3m fd)önen URaria=Stein! —

SRiebermagftatt, im Sunbgau
©hartes gumffein.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Ib. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.50

Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 3 Mariastein, September 1927 5. Jahrgang

Mariastein
Wenn Sündenlast mich drücket.
Des Lebens Not und Pein,
Zieh' ich zur Gnadenstätte
Im schönen Maria-Stein!

Wenn dann von Tannwalds Höhe
Hinab ins Tal ich schau.
Winkt freundlich mir die Kirche
Von Unsrer Lieben Frau. —

Dann wird's mir, als ob raunten
Mir Geisterstimmen zu:
„Du müder Erdenpilger
Find'st Frieden dort und Ruh'."
Und weihevolle Stille
Herrscht rings um mich herum: —
Und tief bewegt ich trete
Ins hehre Heiligtum. —

Dem Priester ich bekenne
Dann meine Sündenschuld; —
Der mich davon enthindet.
Durch Gottes Gnad' und Huld. —

Dann walle ich zur Grotte,
Knie nieder am Altar,
Und bring der Gottesmutter
Mein Dankgebetlein dar.

Dank' ihr in schlichten Worten,
In frommer Poesie; —
Doch auch zu Haus der Lieben
Vergeh' dabei ich nie. —

Und sel'ger Gottesfrieden
Zieht mir ins Herz hinein. —
O süße Wonnestunden
Im schönen Maria-Stein! —

Niedermagstatt, im Sundgau
Charles Zumstcin.



(BotteoDienft^Ortmung oom 25. ^September
bis 23, Oftober

16. Sonntag nad> Pfingften. §>l. UReffen um 6, 6.30, 7 unb 8

Ubr. 9.30 Prebigt unb §>o<hamt. Pkllfabrt bes 3Rabcbenfcbuh=
oereins gridtal. '2Rit befonberer 2ktfprad)e in ber ©nabenfapelle,
3 Uhr nad)mittag5 Pefper, Pusfefcung unb ©egen in ber Pafiliia.
©abc in ber ©nabenfapelle.
geft ber JCatbebralfird)Weibe in ©olofburn. 8 30 Slnit in ber

Pafilifa. — Pm 26. ©ept. beginnen bie ©percitien für Priefter.
3eben SÜRorgen non 5 Uï)r an hl- 3Reffen. ©Üenstag, SRittwod) unb
©)onnerstag um 8 Ubr je ein feierliches fwebamt. ©Jennerstag um
4 Ubr feierliche Pusfeftung, Se ©>eum, ©egen unb ©d)lufe ber

Sp:rcitien,
geft bes 1)1- SRicbael. 8.30 Pmt in ber Pafilifa.
geft ber i>l. ßanbespatrone Urfus unb Piftor. 8.30 Pmt in ber

Pafilifa.
8.30 Pmt in ber ©nabenHapelle mit ©abe nachher.

Drofenlranjfonntag. §>l. URtffen wie am 25. ©ept. 9.30 Prebigt
unb Pontififalamt, §>ernad) Proaeffion mit bem Pllerbeiligften.
Pacbmittags feierliche Pefper, Pusfefeung, ©egen in ber Pafilifa
unb ©abe in ber ©.nabenfapelle.

geft bes hl- Placibus. 8.30 Pmt in ber Pafilifa. Pn biefem
Sage fann in URariaftein unter ben gewöhnlichen Pcbingungen ein
oollfommener Pblafi gewonnen werben,

geft bes hl- fRofenfranaes. 8.30 Pmt am fRofenfranaaltar.
8.30 Pmt in ber ©nabenfapelle mit ©abe nachher
18. Sonntag nad) Pfingften. ©oftesbienft-Orbnung wie am 25.

©ept. Pm 10 Oftober heginnen bie ©percitien für Priefter, 3eben
URorgen oon 5 Uhr an hl. UReffen. 3eben ÙRorgen um 8 Uhr
feierliches Pmt. Ptn ©tonnerstag ein feierliches fRequiem für alle
Perftorbenen, welche in URariaftein ©percitien gemacht haben. Pm
©Jonnerstagnachmittag um 4 Uhr feierliche Pusfehung, Se ©>eura,

©egen anb ©d>lufe ber ©percitien.

geft bes hl- ©alius. ©ottesbienft=Orbnung wie am 25. September,
©percitien für frana. fprechenbe Sünglinge. 3eben Pbenb 6 Uhr
Pusfefeung, URiferere unb ©egen.

î^allfaljrtodjromf
1. Pug.: SBallfahrt per Puto, bes 3üngIingsoereins ©heoenea; biefe wiffen ben

Daterlcinbifcben getertag nod) ausaunüöen. Praoo.
7. Pug: SBallfahrt ber 3ungfrauenf'ongregation PMeben (Paben).

11. Pug.: 3Ballfahrt ber ©emeinb: Sotnau (©chwarawalb). Prebigt, Pmt unb
Pnbad>t.

14. Pug.: 5BaIlfahrt ber 3ungfrauenfongregation Pirnborf (Paben). SSRit ©ing=
meffe in ber ©nabenfapelle.

5. ©ept.:

26. ©ept.

29. ©ept.
30. ©ept.:

1. Ott.:
2. Oft.:

5. Oft.:

7. Oft.
8. Oft.
9. Oft.

16. Oft.:
20.—23. Oft:
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Gottesdienst-Ordnung vom 25. September
bis 2). Oktober

16. Sonntag nach Pfingsten Hl. Messen um 6, 6 3V, 7 und 8

Uhr. 9.3V Predigt und Hochamt. Wallfahrt des Mädchenschutzvereins

Fricktal. Mit besonderer A-nsprache in der Gnadenkapelle.
3 Uhr nachmittags Vesper, Aussetzung und Segen in der Basilika.
Salve in der Gnadenkapclle.
Fest der Kathedralkirchweihe in Solothurn. 8 3V Amt in der

Basilika. — Am 26. Sept. beginnen die Exercitien für Priester.
Jeden Morgen von 6 Uhr an hl. Messen. Dienstag, Mittwoch und
Donnerstag um 8 Uhr je ein feierliches Hochamt. Donnerstag um
4 Uhr feierliche Aussetzung, Te Deum, Segen und Schluß der

Exercitien.
Fest des hl. Michael. 8.3V Amt in der Basilika.
Fest der hl. Landespatrone Ursus und Viktor. 8.3V Amt in der

Basilika.
8.30 Amt in der Enadenkapelle mit Salve nachher.

Rosenkranzsonntag. Hl. Messen wie am 25. Sept. 9.3V Predigt
und Pontifikalamt. Hernach Prozession mit dem Allerheiligsten.
Nachmittags feierliche Vesper, Aussetzung, Segen in der Basilika
und Salve in der Gnadenkapelle.
Fest des hl. Placidus. 8.3V Amt in der Basilika. An diesem

Tage kann in Mariastein unter den gewöhnlichen Bedingungen ein
vollkommener Ablaß gewonnen werden.

Fest des hl. Rosenkranzes. 8 3V Amt am Rosenkranzaltar.
8.3V Amt in der Gnadenkapelle mit Salve nachher
18. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am 25.

Sept. Am 1V Oktober beginnen die Exercitien für Priester. Jeden

Mvrgen von 5 Uhr an hl. Messen. Jeden Morgen um 8 Uhr
feierliches Amt. Am Donnerstag ein feierliches Requiem sür alle
Verstorbenen, welche in Mariastein Exercitien gemacht haben. Am
Donnerstagnachmittag um 4 Uhr feierliche Aussetzung, Te Deum,
Segen und Schluß der Exercitien.
Fest des hl. Gallus. Gottesdienst-Ordnung wie am 25. September.
Exercitien für franz. sprechende Jünglinge. Jeden Abend 6 Uhr
Aussetzung, Miserere und Segen.

Wallfahrtschromî
1. Aug.: Wallfahrt per Auto, des Iünglingsvereins Chevenez; diese wissen den

vaterländischen Feiertag noch auszunützen. Bravo.
7. Aug: Wallfahrt der Iungfrauenkongregation Mieden (Baden).

11. Aug.: Wallfahrt der Gemeinde Totnau (Schwarzwald). Predigt, Amt und
Andacht.

14. Aug.: Wallfahrt der Iungfrauenkongregation Birndorf (Baden). Mit Sing¬
messe in der Gnadenkapelle.

r. Sept.:

26. Sept.

29. Sept.
3V. SepO

1. Okt.:
2. Okt.:

5. Okt.:

7. Okt.
8. Okt.
9. Okt.

16. Okt:
20.—23. OkO
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17. Slug.: SBallfabrt ber grauen unb SOtütter non 6t. Sütärgen im S3reisgau.
21. Slug : SBallfabrt bes Mrcbendjors non Sapontroi mit ©ottesbienft in ber

©nabenfapelle.
28. Slug.: SBallfabrt bes TSünglingsoerein 6t. Mara in SSafel. 7 Ubr ©eneral-

fommunion unb Ijalb 2 Ubr Slnbad)t mit "^rebigt in ber ©nabenfapelle.
29. Slug. SBallfabrt ber Ougenboereine non 6oulcç im ©faß unb SBallfabrt ber

Bungfrauenfongregation non Ofenbad) (©faß).
1. 6ept.: ^ilgergruppe non 6ädingen.
4. 6ept.: SBallfabrt bes Tienftbotenoereins S3afel. SOtit SUebigt in ber SSafilifa.

8. 6ept : geft SDtariä ©eburt. SBar troß bes fd)led)ten SBetters nod) gut befucßt,

pmal roaren jiemlid) oiele ©eiftlidte aus bem ©faß unb bem S3abi=

fcben bier. Tie geftprebigt bielt f>. ?>. ®r. S3, Skfilius Stieberberger,
S3rior im 6t. ©allusftifte in Sîregena, bas £od>amt celebrierte ber
bod)to. §err ®efan SERepcr, Pfarrer in Stobersborf. SBallfabrt ber
©emeinbe 6teinenftabt bei greiburg.

11. 6ept.: SBallfabrt ber ©emeinbe ©utad» im S5reisgau mit etoa 300 Teilneb=
mern. S3ei ber Slnfunft ©eneralfommunion mit Slnfpracbe. §alb 2

Ubr nad>mittags Slnbacbt unb Slnfpracbe in ber SSafilifa. 3 Ubr SBallfabrt

ber Italiener Kolonie oon S3afel mit S^rebigt unb Slnbad)t in ber

S3afilifa SBallfabrt bes SOtütteroereins 6tetten. SBallfabrt ber 6d)itb-
toadtgruppe ßuaern.

Ber Bofenfran^
Slm 6d>luffe ber lauretanifcben Sitanei begrüßen toir bie liebe URutter ©ot=

tes unter bem ©tel: Königin bes 1)1- Slofenfranaes. SBir bürfen uns nidjf toun-
bem, roenn bie bl Mrcbe nid)t mübe roirb, bie feligfte Bungfrau, biefes UReiffer-
roerf ber göttlichen Slllmacbt unb ©üte, mit neuen Titeln ju begrüßen, um ba=

burcb bie ©lut unb bie Slnbacbt au dir in ben fseraen aller ©laubigen immer
mebr unb mebr au entflammen; fannten bod> einige ©eelen unb in ber fatboli-
fcben Mr6e berühmte heilige fein füßeres Vergnügen, als burcb öfteres Stad>=

benfen über bie fledenlofe 6d)önbeit unb biureißenbe ßiebensroürbigfeit ber jung-
fräulicben ©ottesgebärerin, neue Slollfommenbeiten entbedt au beben, um fo=

^Inmetfuttg ber !ftebaftt£>rt
(£s mürben fciber Slbonncnfen mit Slacbnabmen bebacbt, »eiche bas Slbonne-

mcnt fd)on besablt batten. Ces gcfcpab bies aus SSerfebcn unb bie oercbrtcn
Slbonncnten mögen gütigft enffdntlbigcn. Sßeit oiele, troß bes Skrmcrfes in ber
1. Stummer biefes Ôabrgangcs, noch nacb bem 20. Slug, ©nsablungen machten
auf unfer Sloffcbecffonto, fo beben fid> ba ober bort ©nsablungen unb
Slacbnabmen getreust, alfo auch ba bitte su cntfcbulbigen, roeil in biefen gälten ber
gebier gar nicht auf unferer Seite liegt. tDod) möchte ich in 3utunft bitten, bie
Slacbnabmen cinsulöfen, nicht bicfclbe su rcfüfieren unb bann per ^oftdjccf ctnsu-
sablen. Sollten Slbonncnten einmal eine ober mehrere Stummern niebf erhalten,
fo biffe fofort su retlamieren, benn es liegt uns gewiß am Sersen, baß alle
Slbonncnten jebesmal bie Stummer sugeffetlt betommen. P. SBitlibalb.
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17, Aug.: Wallfahrt der Frauen und Mütter von St. Märgen im Breisgau.
21. Aug: Wallfahrt des Kirchenchors von Lapontroi mit Gottesdienst in der

Gnadenkapelle.
28. Aug.: Wallfahrt des Iünglingsverein St. Klara in Basel. 7 Uhr General¬

kommunion und halb 2 Uhr Andacht mit Predigt in der Gnadenkapelle.
29, Aug, Wallfahrt der Iugendvereine von Soulcy im Elsaß und Wallfahrt der

Iungfrauenkvngregation von Osenbach (Elsaß),
I.Sept,: Pilgergruppe von Säckingen.

4. Sept.: Mallfahrt des Dienstbotenvereins Basel. Mit Predigt in der Basilika.
8 Sept: Fest Mariä Geburt. War trotz des schlechten Wetters noch gut besucht,

zumal waren ziemlich viele Geistliche aus dem Elsaß und dem Badischen

hier. Die Festpredigt hielt H. H. Dr, P, Basilius Niederberger,
Prior im St Gallusstifte in Bregenz, das Hochamt celebrierte der
hochw, Herr Dekan Meyer, Pfarrer in Rodersdorf. Mallfahrt der
Gemeinde Steinenstadt bei Freiburg.

11. Sept.: Wallfahrt der Gemeinde Gutach im Breisgau mit etwa 399 Teilneh¬
mern, Bei der Ankunft Generalkommunion mit Ansprache, Halb 2

Uhr nachmittags Andacht und Ansprache in der Basilika, 3 Uhr Mallfahrt

der Italiener Kolonie von Basel mit Predigt und Andacht in der

Basilika Mallfahrt des Müttervereins Stetten, Mallfahrt der
Schildwachgruppe Luzern.

Der Rosenkranz
Am Schlüsse der lauretanischen Litanei begrüßen wir die liebe Mutter Gottes

unter dem Titel: Königin des hl. Rosenkranzes, Mir dürfen uns nicht wundern,

wenn die hl, Kirche nicht müde wird, die seligste Jungfrau, dieses Meisterwerk

der göttlichen Allmacht und Güte, mit neuen Titeln zu begrüßen, um
dadurch die Glut und die Andacht zu ihr in den Herzen aller Gläubigen immer
mehr und mehr zu entflammen: kannten doch einige Seelen und in der katholischen

Kircke berühmte Heilige kein süßeres Vergnügen, als durch öfteres
Nachdenken über die fleckenlose Schönheit und hinreißende Liebenswürdigkeit der
jungfräulichen Gottesgebärerin, neue Vollkommenheiten entdeckt zu haben, um so-

Anmerkung der Redaktion
Es wurden leider Abonnenten mit Nachnahmen bedacht, welche das Abonnement

schon bezahlt hatten. Es geschah dies aus Versehen und die verehrten
Abonnenten mögen gütigst entschuldigen. Weil viele, trotz des Vermerkes in der
1. Nummer dieses Jahrganges, noch nach dem M. Aug. Einzahlungen machten
auf unser Postcheckkonto, so haben sich da oder dort Einzahlungen und
Nachnahmen gekreuzt, also auch da bitte zu entschuldigen, weil in diesen Fällen der
Fehler gar nicht auf unserer Seite liegt. Doch möchte ich in Zukunft bitten, die
Nachnahmen einzulösen, nicht dieselbe zu reftisiercn und dann per Postchcck
einzuzahlen. Sollten Abonnenten einmal eine oder mehrere Nummern nicht erhalten,
so bitte sofort zu reklamieren, denn es liegt uns gewiß am Herzen, daß alle
Abonnenten jedesmal die Nummer zugestellt bekommen. p. Willibald.
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bann mit ©oft in ber 35erï)errnd)ung berfelben wetteifern ju tonnen. 9?oh
weniger muß man fid) wunbern, wenn bie f)I. Ktrhe obigen Öitel feit 3abrbun=
berten gebilligt bat unb will, baß SRarta täglth unb überall als Königin bes

SRofenlranaes geehrt werbe, fonbern wunbern muß man fid? »tel mehr barüber,
baß fo oiele biefen Sittel noch nie tiefer erforfd)t l?aben.

SDlaria wirb Königin bes heiligen fRofenlranaes genannt, weil fie als 25e*

fcßüßerin ber großen heiligen ©efellfhaft, bie wir SRofenfranabruberfhaft nennen,
angerufen wirb, beren SERitglieber fid) »ereinigen, um nebft ber öfteren 'Setrad)"
tung ber ©eheimniffe unferer (Erlöfung bie alterfeligfte 3ungfrau befonbers 3U

»erwehren, unb burd> ihre gürfprahe befto fräftiger in allen Anliegen erhört au
werben. 2lud) wirb fie Königin bes SRofenfranaes genannt, weil fie fid) feit
fedfsbunbert Sahren als bie gnabenoolle Sefd)üßerin biefer Sruberfchaft erwie-
fen hat unb an ben Sagen, wo fie »on beren Sßlitgliebern gan3 befonbers burd)
bas hl- fRofenfranabrubergebef angerufen worben iff, ber ganjen (Ebriftenbeit
bie glänaenbffen ©fege über ben furhtbarften geinb erfämpfen half. 9Benn wir
nun wünfhen, baß üRlaria fid) gleichfalls als hulbuolle Königin erzeige, fo haben
wir ein gutes SRittel im hl- Stofenlrana, iff er boch ein ©ebet, bas fowohl hin-
fid>tli(h feines Inhaltes, als beffen trefflicher (Einrichtung, an bie ©piße aller
münblid)en ©ebete geftellt werben barf. ©ie 9Belt fpricht awar niht fo unb
ffellt gerne ben fRofenîranj als eine alte, ben »ielen Sebürfntffen unferer Seit
nicht mehr entfprechenbe ©ache hirt, bie beshalb abgefchafft werben müffe. 2Iber,
was tut benn bie 2Belt nid)f alles! |>at fie fa, bie in ©tnnlihfeit unb ©ünben
begrabene SBelt, ben ©eiff Sefu ©hrifti nicht unb fann ihn nicht haben. Unb
wie »ermag fie, bie in tierifchen Säften »erfunfene SBetf, bas ©eiffige, bas
fbtmmlifhe, bas ileberftnnlthe 31t faffen? ©te 3Belt iff eine geinbin bes ©e=

betes, in weiter gorm es auch fei, wohl beredjnenb, baß burch 2Ibfd)affung bes

fRofenfranaes ber ©etft bes ©ebetes, ber grömmigfeif unb 2lnbad)t »om Solle
weidte, unb aur (Erreichung biefes (Enbawedes muß fie biefes ©ebet »erdchtlid)
hinffetlen. ©ie hl- Kirche, »om ©eifte bes ©ebetes belebt, will, baß alle (Ehrt*
ffen öfters beten, im ©ebete wachen. 3ur (Erhaltung. Selebung unb Seförbe*
rung bes ©ebetes gibt fie uns bas allgemein roerbreitete, allen ©tänben ange-
meffene unb felbft bem Ungebifbeten faßliche ©ebet mit beut Itebenswürbigen
Ulamen: „fRofenfrana".

©ie IRofe iff bas fchönfte ©tnnbilb ber Sugenb, welche burd) ihre Schönheit

unb Sieblt'hfeit alle |)eraen erguidf. ©leth wie ein offener fRofengarten ben

5Banberer unwiberffehlih aum ^ftüden einer ober mehrerer fRofen einlabet,
ebenfo iff es unmöglich, baß bas gläubige, »on »ielen Seiben, Slngft unb ©orgen
geplagte ©ernüt niht gerne bei ben »ielen 28ahrhetfen »erweilt, bie im fRo=

fenfranagebet ihm »on allen ©eiten gleth fhönen 9lofen entgegenbliden, feine
erfhlafften Kräfte beleben unb basfelbe au einem febenbigen fRofengarten um-
fhaffen. Ober wie. tut es bem niebergebeugten föeraen niht wohl, wenn es

fräftig erinnert wirb, baß ©otf, ber fümmel unb (Erbe erfhaffen, bes URenfhen
niht »ergißt, ihn fo liebt, baß er feinen eingebornen ©ofm bahingab, t'hm im
©lauben an bie Seiben unb 2luferftehung bes ©ottmenfhen alle ©ünben »er-
Seiht unb ihn etnff »om ©rabe auferweden wirb, um feine Çerrlt'hfeif mit ihm
au teilen? ©tes lehrt nun bas apoffoltfhe ©laubensbefennfnts, als 3lnfang bes

fRofenfranagebetes. 2Strb bas menfhlihe ©ernüt niht inntgft erfreut, wenn ba3
erffe 2Bort, bas wir au ©ott fprehen, mit bem füßen üRarnen „25afer" beginnt
unb wir tbm unfere 25itten mit feinen eigenen SBorfen oortragen bürfen? ©ies
lehrt uns bas 2?aterunfer, bas öfters im fRofenfranae wieberholt wirb, güblt
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dann mit Gott in der Verherrlichung derselben wetteifern zu können. Noch
weniger muß man sich wundern, wenn die hl. Kirche obigen Titel seit Jahrhunderten

gebilligt hat, und will, daß Maria täglich und überall als Königin des

Rosenkranzes geehrt werde, sondern wundern muß man sich viel mehr darüber,
daß so viele diesen Titel noch nie tiefer erforscht haben.

Maria wird Königin des heiligen Rosenkranzes genannt, weil sie als
Beschützerin der großen heiligen Gesellschaft, die wir Rosenkranzbruderschaft nennen,
angerufen wird, deren Mitglieder sich vereinigen, um nebst der öfteren Betrachtung

der Geheimnisse unserer Erlösung die allerseligste Jungfrau besonders zu
verehren, und durch ihre Fürsprache desto kräftiger in allen Anliegen erhört zu
werden. Auch wird sie Königin des Rosenkranzes genannt, weil sie sich seit

sechshundert Iahren als die gnadenvolle Beschützerin dieser Bruderschaft erwiesen

hat und an den Tagen, wo sie von deren Mitgliedern ganz besonders durch
das hl. Rosenkranzbrudergebet angerufen worden ist, der ganzen Christenheit
die glänzendsten Siege über den furchtbarsten Feind erkämpfen half. Wenn wir
nun wünschen, daß Maria sich gleichfalls als huldvolle Königin erzeige, so haben
wir ein gutes Mittel im hl. Rosenkranz, ist er doch ein Gebet, das sowohl
hinsichtlich seines Inhaltes, als dessen trefflicher Einrichtung, an die Spitze aller
mündlichen Gebete gestellt werden darf. Die Welt spricht zwar nicht so und
stellt gerne den Rosenkranz als eine alte, den vielen Bedürfnissen unserer Zeit
nicht mehr entsprechende Sache hin, die deshalb abgeschafft werden müsse. Aber,
was tut denn die Welt nicht alles! Hat sie ja, die in Sinnlichkeit und Sünden
begraben? Welt, den Geist Jesu Christi nicht und kann ihn nicht haben. Und
wie vermag sie, die in tierischen Lüsten versunkene Welt, das Geistige, das
Himmlische, das Uebersinnliche zu fassen? Die Welt ist eine Feindin des
Gebetes, in welcher Form es auch sei, wohl berechnend, daß durch Abschaffung des

Rosenkranzes der Geist des Gebetes, der Frömmigkeit und Andacht vom Volke
weiche, und zur Erreichung dieses Endzweckes muß sie dieses Gebet verächtlich
hinstellen. Die hl. Kirche, vom Geiste des Gebetes belebt, will, daß alle Christen

öfters beten, im Gebete wachen. Zur Erhaltung. Belebung und Beförderung

des Gebetes gibt sie uns das allgemein verbreitete, allen Ständen
angemessene und selbst dem Ungebildeten faßliche Gebet mit dem liebenswürdigen
Namen: „Rosenkranz".

Die Rose ist das schönste Sinnbild der Tugend, welche durch ihre Schönheit

und Lieblichkeit alle Herzen erquickt. Gleich wie ein offener Rosengarten den

Wanderer unwiderstehlich zum Pflücken einer oder mehrerer Rosen einladet,
ebenso ist es unmöglich, daß das gläubige, von. vielen Leiden, Angst und Sorgen
geplagte Gemüt nicht gerne bei den vielen Wahrheiten verweilt, die im Rv-
senkranzgebet ihm von allen Seiten gleich schönen Rosen entgegenblicken, seine

erschlafften Kräfte beleben und dasselbe zu einem lebendigen Rosengarten um-
schaffen. Oder wie. tut es dem niedergebeugten Herzen nicht wohl, wenn es

kräftig erinnert wird, daß Gott, der Himmel und Erde erschaffen, des Menschen
nicht vergißt, ihn so liebt, daß er seinen eingebornen Sohn dahingab, ihm im
Glauben an die Leiden und Auferstehung des Gvttmenschen alle Sünden
verzeiht und ihn einst vom Grabe auferwecken wird, um seine Herrlichkeit mit ihm
zu teilen? Dies lehrt nun das apostolische Glaubensbekenntnis, als Ansang des

Rosenkranzgebetes. Wird das menschliche Gemüt nicht innigst erfreut, wenn das
erste Wort, das wir zu Gott sprechen, mit dem süßen Namen „Bater" beginnt
und wir ihm unsere Bitten mit seinen eigenen Worten vortragen dürfen? Dies
lehrt uns das Vaterunser, das öfters im Rosenkranze wiederholt wird. Fühlt

4



Nuntius Di ADaria Lei Der Prozession in Mariastein./Vunià D? âe/ c/e/- /n /!^/>/â^à.



ftc|) bie Seele ntrfjf neu belebt, wenn fie tjinblidt auf 3efum, ben Urbeber unb

Sollenber unferes ©laubens, auf feinen ©ott oerföhnenben Tob, auf ble un-
ausfprechliche, srofee ©nabe ber Trlöfung? 305er bricht bann nicht gerne aus in
bie 9Borte, die oon allen feiigen ©eiftern ewig gefangen roerben: ©ebenebeit

fei bie grud>t ber reinften 3ungfrau, 3efus C£hriftus! T>ies lehrt ber erfte Teil
bes englifchen ©rufees. 3Bäd>ft enblich nicht auf fichtbare 5Betfe bes Thriften
Hoffnung, Traft unb 3«t>erfid>t, toenn ihm fo oft p ©emüte geführt wirb, baß
eine innige, mit mütterlichem Sinne liebenbe, fledenlofe, höd) fr liebenswürdige unb
©ott äujjerft wohlgefällige greunbin feine fcbwad>en ©ebete unterftüfet, fich feiner
ftets als bulboolle SRutter unb mächtige Höntgin in allen Sagen unb Umftänben
annimmt? Sies lehrt ber jtoeite Teil bes Soe URaria. 30ßie oiele unb tore fchöne

5lofen im tRofenlransgebete!

|)immlifd)en ©eruef) oerbreiten bie liebenswürbigen Tugenben bes §>eilan=

bes, bie alle als eben fo oiele. iRofen betrachtet roerben lönnen. Sicht minber lieb"
lieh buften bie Solll'ommenheiten feiner jungfräulichen ©ebärerin unb enblich

bürfen, tote oben angebeutet roorben, bie Dielen troftreichen unb Iwwhebenben
3Bahrheiten, bie in biefem ©ebete enthalten finb, als hüomlifche Sojen angefehen
roerben. Secht oft foil bie dmftliche Seele eingehen in biefen iRofengarten, er

fteht immer offen unb fRofenftod unb IRofen finb oom himmlifct)en Sater
gepflanzt. Siejunigen, bie fich burchbringen laffen oom Snhalte biefes ©ebetes,
roerben immer neue 3öonne, Troft unb Uraft gewinnen, ftets mit höchfter Sichtung
baoon reben.

; ; j ; j- \ jJ
Schön ift jebe einzelne 3Rofe, bie auf fruchtbarem Soden in ber Sülle bes

Saftes unb in unzähligen blättern fid> entfaltet, fd)ön auch jene, bie aus grü-
nenbem Dorngchede in roentgen Slattern unb leiner ©eftalt heroorblidt. Sin
genehm ift bie fRofe, welche in rötlicher garbe prangt, nicht minber lieblich jene,
welche mit bem wetfeen ©«wände ber Silie fid) fchmüdt. Schöner als oiele in
Unorbnung hingelegte Svofen ift ein aus ben fchönften Dreifarbigen Stofen fünft-
reich unb in lieblicher Ordnung geflochtener Stranz. SBenn man bie trefflich fchöne

gufamnrenfehung ber oerfchiebenen ©ebete unb SBahrhoiten bes fRofenfranjge»
betes unterfucht, fo wirb man biefes ©ebet als einen wahrhaft lieblichen fRofen»

franz bewunbern. Sin ber Spifte besfelben fteht bas apoftolifche ©laubensbe»
fenntnis, durch welches ber Thrift feinen ©lauben an bie heilige Oreifaltigfeit,
an bie Schöpfung, Trlöfung, Kirche unb an bas ewige Sehen ausfpricht unb fid)
zur (Erhöhung ber folgenben Sittgebete oorbereitet, weil einmal ber SRenfd) ohne
©lauben ©ott nicht gefallen l'ann. Slls fefter ©runb bes fRofenfranzes ift bas

apoftolifche ©laubensbefenntnis gelegt, bas, oon ben Slpofteln unb ihren Stach-
folgern allen Thriften als Schutzwehr gegen {amtliche 3rrlel>ren in ble £>anb

gegeben, bei ben heilige« Slirchen-Serfammlungen ftets als Slichtfchnur bes ©lau-
bens aufgeftellt unb oon allen Sifchöfen feierlich befchworen würbe, beoor bie

(Erörterung einer angegriffenen Sebre begann. T>urcf> biefes hochheilige Selennt-
nis z"w ©tauben erwedt unb zu ©ott erhoben, ftimmt nun ber Thrift
unmittelbar in ben fdwnen Sobgefang ein: „Tbre fei bem Sater, bem Sohne unb
bem heiligen ©elfte". THefern, aus ben früheften 3eiten bes Thriftentums ffam-
menben Sobfprud)e reiht fich in natürlicher Orbhung bas ©ebet bes f>errn als
bie dritte fRofe erfter ©röfse an. Soll bes lebhaften ©laubens an alle 3Bahrheiten
bes apoftoltfchen ©laubensbelenntniffes, ooll ber innigften Siebe unb ünbtichen
3utrauens gegen einen fo unendlich liebenden ©ott, nennt ber Thrift, oon 3efus
Thriffus felbft aufgeforbert, feinen ©ott „Sater", wünfeht oon ganzem Gerzen,
bafe er burch bie heitigften ©efinnungen unb fmnblungen ber 'SIRenfcben oerherr-
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sich die Seele nicht neu belebt, wenn sie hinblickt aus Jesum, den Urheber und

Vollender unseres Glaubens, auf seinen Gott versöhnenden Tod, auf die

unaussprechliche, große Gnade der Erlösung? Wer bricht dann nicht gerne aus in
die Worte, die von allen seligen Geistern ewig gesungen werden: Gebenedeit
sei die Frucht der reinsten Jungfrau, Jesus Christus! Dies lehrt der erste Teil
des englischen Grußes. Wächst endlich nicht auf fichtbare Weise des Christen
Hoffnung, Trost und Zuversicht, wenn ihm so oft zu Gemüte geführt wird, daß
eine innige, mit mütterlichem Sinne liebende, fleckenlose, höchst liebenswürdige und
Gott äußerst wohlgefällige Freundin seine schwachen Gebete unterstützt, sich seiner
stets als huldvolle Mutter und mächtige Königin in allen Lagen und Umständen
annimmt? Dies lehrt der zweite Teil des Ave Maria. Wie viele und wie schöne

Rosen im Rosenkranzgebete!

Himmlischen Geruch verbreiten die liebenswürdigen Tugenden des Heilandes,

die alle als eben so viele. Rosen betrachtet werden können. Nicht minder lieb^
lich duften die Vollkommenheiten seiner jungfräulichen Gebärerin und endlich

dürfen, wie oben angedeutet worden, die vielen trostreichen und herzerhebenden
Wahrheiten, die in diesem Gebete enthalten sind, als himmlische Rosen angesehen
werden. Recht oft soll die christliche Seele eingehen in diesen Rosengarten, er

steht immer offen und Rosenstvck und Rosen sind vom himmlischen Vater
gepflanzt. Dieftnigen, die sich durchdringen lassen vom Inhalte dieses Gebetes,
werden immer neue Wonne, Trost und Kraft gewinnen, stets mit höchster Achtung
davon reden. ^ l ^ r!

Schön ist jede einzelne Rose, die auf fruchtbarem Boden in der Fülle des

Saftes und in unzähligen Blättern sich entfaltet, schön auch jene, die aus
grünendem Dorngehecke in wenigen Blättern und kleiner Gestalt hervorblickt. Angenehm

ist die Rose, welche in rötlicher Farbe prangt, nicht minder lieblich jene,
welche mit dem weißen Gewände der Lilie sich schmückt. Schöner als viele in
Unordnung hingelegte Rosen ist ein aus den schönsten vielfarbigen Rosen kunstreich

und in lieblicher Ordnung geflochtener Kranz. Wenn man die trefflich schöne

Zusammensetzung der verschiedenen Gebete und Wahrheiten des Rvsenkranzge-
betes untersucht, so wird man dieses Gebet als einen wahrhaft lieblichen Rosenkranz

bewundern. An der Spitze desselben steht das apostolische Glaubensbekenntnis,

durch welches der Christ seinen Glauben an die heilige Dreifaltigkeit,
an die Schöpfung, Erlösung, Kirche und an das ewige Leben ausspricht und sich

zur Erhöhung der folgenden Bittgebete vorbereitet, weil einmal der Mensch ohne
Glauben Gott nicht gefallen kann. Als fester Grund des Rosenkranzes ist das
apostolische Glaubensbekenntnis gelegt, das, von den Aposteln und ihren
Nachfolgern allen Christen als Schutzwehr gegen sämtliche Irrlehren in die Hand
gegeben, bei den heiligen Kirchen-Versammlungen stets als Richtschnur des Glaubens

aufgestellt und von allen Bischöfen feierlich beschworen wurde, bevor die

Erörterung einer angegriffenen Lehre begann. Durch dieses hochheilige Bekenntnis

zum Glauben erweckt und zu Gott erhoben, stimmt nun der Christ
unmittelbar in den schönen Lvbgesang ein: „Ehre sei dem Vater, dem Sohne und
dem heiligen Geiste". Diesem, aus den frühesten Zeiten des Christentums
stammenden Lobspruche reiht sich in natürlicher Ordnung das Gebet des Herrn als
die dritte Rose erster Größe an. Voll des lebhaften Glaubens an alle Wahrheiten
des apostolischen Glaubensbekenntnisses, voll der innigsten Liebe und kindlichen
Zutrauens gegen einen so unendlich liebenden Gott, nennt der Christ, von Jesus
Christus selbst ausgefordert, seinen Gott „Vater", wünscht von ganzem Herzen,
daß er durch die heiligsten Gesinnungen und Handlungen der Menschen verherr-
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Ixd)t »erbe, unb bittet ihn bann mit finblicEjem ©tnne um bie ©e»ährung bes

©ebetes für bie otelfachen 35ebürfniffe bes Selbes unb ber ©eele.

3n nicht minber fd)öner Orbnung folgt bann ber englifdje ©rufe als oierte
gröfeere Stpfe »oil tiimmlifdien äöoblgeruches. Söie follte nach 3efus
©hriftus, nid>t 3ene begrüfet »erben, bie ©ottcs reinfte SEßohnung »ar unb tum
ibm über alle ©efchöpfe, über alle ©fibre ber ©ngel erhoben »urbe! 5Bie follte
nid)t ber ©eredRe unb ber ©ünber feine Slide jebnfuchtsooü auf jene »erfen,
bie allen gegeben tfi als 3cttl:d)ffe SRutter unb Iräftigfte S3e)d)üfeerin in allen
Slngelegenheiten. SBeffen Singe glanât nicbt »or greube, »enn er fid) erinnert,
SRaria, bie ©nabenoolle bittet für mid) bei ii)rem ©olpe unb Iräftiget mein ©e=

bet. Unb follte man mübe »erben b*i jebem gefmer biefes ©ebetes jefinmal
jene p begrüfeen, bie ba »oI)I jehnmal mehr gelitten, als man p faff en oermag,
um fo für uns eine gnabenoolle SIRutter 31t »erben? Sßollte man mübe »erben,
3el)nmal mit bem SRenfch geworbenen ©ottesjohne jene p preifen, bie uns mehr
als jehnmal ban Slbgrunbe entriffen unb beren Seiftanb uns bie ©tanblpftigleit
jefet unb in ber ©tunbe bes ïobes erroerben »irb? ©einigen »ir nur nod) tiefer
in bie Orbnung biefes ©ebetes ein, man »irb an bemfelben immer neue Schönheiten

unb grofee 3'»edmäfeigleiten für bie Sebürfniffe bes menfd)Iid>en ©elftes
entbeden. SBunberfam »ecbfeln bas ©ebet bes |)errn, bas Sloe SERaria unb ber

Sobfprucb 3U (Ehren ber ijeiligften ©reifaltigleit mit einanber ab, fo bafe S3itt= unb
Sob- unb ©anigebetc folgen, unb bie ©ebanten balb auf ©ott, balb auf ben

unenbltd) grofeen SSRittler, bann »ieber auf bie gnabenoolle 3ungfrau unb auf bie
ber ©nabe fo feljr bebürftigen SJtenfchheit gerichtet »erben. ®en <5d)lufe bilbet,
»ie billig, bas ©ebet um roirffameren ©tauben, lebhaftere Hoffnung unb eifrigere

Siebe, biefe ©runbtugenben, bie alle |)anölungen bes ÙRenfd>en begrünbeu
unb heiligen follen.

SERan fieht alfo, bafe bas SRofenfranjgebet nichts weniger als ein ftetes
(Einerlei ift, bas ben Sebürfniffen ber SRenfchcn nicht entfpricht, fonbern bafe es

oerbient, einem aus ben fd)önffen ©ebeten unb SBahrheiten bes ©htiftentums
lieblich äufammengefefeten Crange oerglichen p »erben.

3a, biefes (Sehet ift ein »ahrer Siofenfrana, ber ©eift unb §>erj ebenfo fehr
erquidt, als Sluge unb ©erud) burd) einen aus natürlichen SRofen ge»unbenen
Sfrang erquidt »erben. SBenn man biefes ©ebet oon biefem ©efichtspunit aus
betrachtet, bann »irb man es anbächtiger unb öfter beten unb fid) freuen, »enn
auch fein Stame erflingt. Slber nod) fchöner »irb man biefe ©ebetsweife
finben, »enn man bebenft, bafe es bic Kirche ift, welche uns basfelbe als einen

»aferen Ärans oon Slofen übergibt. Unb inbem fie uns benfelben übergibt, fcheint
fie 3U fprechen: Stimm hin biefen Shranj, ich' habe ihn geflochten unb aus hi»»"
lifchen Stofen, bie 00m fummel fommen unb pm fümmel führen, pfammen-
gefefet. Stimm ihn hi" als 3eid)en meiner Siebe; Siebe p ©ott, Siebe p 3efus
©tmftus unb feiner jungfräulid>en SRutter hat ihn gewunben; meine Siebe ju bir
hat ihn bis jefet unoerfehrt erhalten, unb »irb ihn allen ©efchted)tem als eines
ber trefflichften, beroährteffen unb fafelichften ©ebete überliefern. Stimm ihn hin,
benn er ift unb »irb rid)tig ber hl- Svofentranj genannt. Stiles ift heilig an
bemfelben, heilig fenb bie göttlichen Storbilbcr, auf bie »ir hinfchauen, heilig fenb bie
Sßahrheiten, bie er enthält. Sr ift ein Slbrtfe beffen, »as ©ott für uns getan,
ein Slbrife bes heiligen ©oangeliums, ber Sehens- unb Seibensgefchichte 3efu unb
ber merf»ürbigften Sebensumftänbe ber feligften 3ungfrau, ein Slbrife unferer
grofeen Pflichten gegen ©ott unb bie SRenfchen.
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licht werde, und bittet ihn dann mit kindlichem Sinne um die Gewährung des

Gebetes für die vielfachen Bedürfnisse des Leibes und der Seele.

In nicht minder schöner Ordnung folgt dann der englische Gruß als vierte
größere Rose voll himmlischen Wohlgeruches. Wie sollte nach Jesus
Christus, nicht Jene begrüßt werden, die Gottes reinste Wohnung war und von
ihm über alle Geschöpfe, über alle Chöre der Engel erhoben wurde! Wie sollte
nicht der Gerechte und der Sünder seine Blicke sehnsuchtsvoll aus jene werfen,
die allen gegeben ist als zärtlichste Mutter und kräftigste Beschützerin in allen
Angelegenheiten. Wessen Auge glänzt nicht vor Freude, wenn cr sich erinnert,
Maria, die Gnadenvolle bittet für mich bei ihrem Sohne und kräftiget mein Gebet.

And sollte man müde werden b.i jedem Zehner dieses Gebetes zehnmal
jene zu begrüßen, die da wohl zehnmal mehr gelitten, als man zu fassen vermag,
um so für uns eine gnadenvolle Mutter zu werden? Wollte man müde werden,
zehnmal mit dem Mensch gewordenen Gottessohne jene zu preisen, die uns mehr
als zehnmal lwm Abgrunde entrissen und deren Beistand uns die Standhastigkeit
jetzt und in der Stunde des Todes erwerben wird? Drinjgen wir nur noch tiefer
in die Ordnung dieses Gebetes ein, man wird an demselben immer neue Schönheiten

und große Zweckmäßigkeiten für die Bedürfnisse des menschlichen Geistes
entdecken. Wundersam wechseln das Gebet des Herrn, das Ave Maria und der

Lobspruch zu Ehren der heiligsten Dreifaltigkeit mit einander ab, so daß Bitt- und
Lob- und Dankgebete folgen, und die Gedanken bald aus Gott, bald aus den

unendlich großen Mittler, dann wieder aus die gnadenvolle Jungfrau und aus die
der Gnade so sehr bedürftigen Menschheit gerichtet werden. Den Schluß bildet,
wie billig, das Gebet um wirksameren Glauben, lebhaftere Hoffnung und eifrigere

Liebe, diese Grundtugenden, die alle Handlungen des Menschen begründen
und heiligen sollen.

Man sieht also, daß das Rosenkranzgebet nichts weniger als ein stetes
Einerlei ist, das den Bedürfnissen der Menschen nicht entspricht, sondern daß es

verdient, einem aus den schönsten Gebeten und Wahrheiten des Christentums
lieblich zusammengesetzten Kranze verglichen zu werden.

Ja, dieses Gebet ist ein wahrer Rosenkranz, der Geist und Herz ebenso sehr

erquickt, als Auge und Geruch durch einen aus natürlichen Rosen gewundenen
Kranz erquickt werden. Wenn man dieses Gebet von diesem Gesichtspunkt aus
betrachtet, dann wird man es andächtiger und öfter beten und sich freuen, wenn
auch bloß sein Name erklingt. Aber noch schöner wird man diese Gebetsweise
finden, wenn man bedenkt, daß es die Kirche ist, welche uns dasselbe als einen

wahren Kranz von Rosen übergibt. And indem sie uns denselben übergibt, scheint
sie zu sprechen: Nimm hin diesen Kranz, ich habe ihn geflochten und aus himmlischen

Rosen, die vom Himmel kommen und zum Himmel führen, zusammengesetzt.

Nimm ihn hin als Zeichen meiner Liebe; Liebe zu Gott, Liebe zu Jesus
Christus und seiner jungfräulichen Mutter hat ihn gewunden; meine Liebe zu dir
hat ihn bis jetzt unversehrt erhalten, und wird ihn allen Geschlechtern als eines
der trefflichsten, bewährtesten und faßlichsten Gebete überliefern. Nimm ihn hin,
denn er ist und wird richtig der hl. Rosenkranz genannt. Alles ist heilig an
demselben, heilig sind die göttlichen Vorbilder, aus die wir hinschauen, heilig sind die
Wahrheiten, die er enthält. Er ist ein Abriß dessen, was Gott für uns getan,
ein Abriß des heiligen Evangeliums, der Lebens- und Leidensgeschichte Jesu und
der merkwürdigsten Lebensumstände der seligsten Jungfrau, ein Abriß unserer
großen Pflichten gegen Gott und die Menschen.
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9hun, lieber Sefer, wie ïjaft bu bis jeßt btcfes ©ebet betraget? 9Bie roillft
bu fünftig baoon reben unb benfen? ®enfe unb rebe baoon, roie bie Kirche benft
unb rebet. Sienne es einen roahren, einen heiligen Utofenf'rans, ben ^eiligften
fftofenfranz, betrachte jeben, ber bagegen fpricht, als einen Unroiffenben, als einen

greoler gegen bie Kirche. 23ete ihn gern unb oft unb fromm, bann wirft bu nicht
ermangeln, für bid) unb bie SÖhitmenfchen bie größten Vorteile au fammeln.

jWartaftctn
(SSon proteftanttfcher Seite.)

frocf) über ber Schlucht, an jäh abfaltenber gelsroanb hingebettet, liegt bie

2BallfabrtslircE)e SUtariaftein. 9hid)t roie eine troßige 23urg, bie alles beherrfchen
mill, eber roie ein griebensafçl, bas feinen Scbut3 unb Schirm über alles erftreclen
will, roas in feinem 33ereid)e liegt. Sticht fo malerifd) gelegen, roie manche anbere

fatbollfche Capelle, bie burd) ben Sauber ihrer Umgebung uns faft oon bern

roirlllcben 3roed absieht ift feine Sage bort fo lieblich, baft man Sötariaftein als
2lusflugs3iel roählt. Schon ber 2öeg oon ber 53ahnftation her ift intereffant, auf
einer Seite bie gelfen bes §)offtetterföpfli, bie wäbrenb bes Krieges lange als
2Bad)tpoften oon unferem SRilitär benüßt rourben, gegenüber bie oerfallenen
tiefte ber 23urg Sanbsfron, fcbon jenfetts unferer ©ren3en, feffelt unfern 23lict
balb bas Klofter unb bie Kirche SDtariaftein. ©egen ben bunflen §>intergrunb bes

33(auenberges abgehoben, leuchtet uns troffretd) fein 33ilb entgegen. 3enfeits ber

Schlucht grüßt es uns noch einmal im ©lan3 ber Slbenbfonne, roenn roir uns
roieber auf ben Heimweg begeben.

SBallfahrtsürchen haben oon jeher auch auf uns ^roteftanten eine große
2ln3iehung ausgeübt. 3Bir beten ja alle 3U einem unb bemfelben ©otte, unb
jebem gläubigen Shriften ift bie Kir-che eine geroeihte Stätte. ®aß bie fatholifchen
©otteshäufer jebergeit zugänglich finb, habe id) oon jeher begrüßt unb bebauert,
baß roir ^roteftanten es nicht fo haben. 3Bir haben ja auch unterwegs ben Söunfd)
unb bie Sehnfud)t, unfer 2eib, unfern Sd)mer3 bem §>errn 3,u Hagen. 2Bo finbet
man mehr Sammlung als in einer Kirche, roo bie Pflichten unb Slnfprüche bes

täglichen Sehens oon uns abfallen, roo roir mit unferem ©otte allein finb.
Ss ift eine fd>öne Sitte, irgenbroohin 31t wallfahrten, fich auf ben ©ang

innerlich) oorjubereiten unb auf einige Stunben roenigftens fich gan3 bem ©ebete

3U roibmen.
?5on allen fatholißhen Kirchen, bie id) auf meinen Steifen im Sluslanbe unb in

ber Sd)roei3 befud)te (unb es mögen beren eine fchöne Slnzahl fein) hat mir feine
einzige einen fo tiefen, nad>haltigen Sinbrud gemacht, roie biejenige oon 'SOhariaftein,

3d) habe ben ^runf einer Kathebrale in Slnfroerpen gefehen, ich hatte bas ©lüd,
einer ^roseffion im 3nnern berfelben bei3uroohnen, unb hörte eine oollenbet fdjöne
SRufif, ich befuchte alle Kirchen in SRünchen, in erfter Sinie bes ÏMlberfchmudes
roegen. ®er Stephansbom in SBien entsüdte mein Sluge feiner rounberbaren
2lrd)iteftur roegen, aber einen fo tiefen, erbaulichen Sinbrud mad)te mir feine
Kirche, roie SDtariaftein.

3d) bin nun nicht ber Meinung, baß ein ©otteshaus fo nüchtern als mög=
lid) gehalten fein foil; religiöfe Silber erhöhen bie 2lnbad)t unb für bie Katholt
fen haben ja bie ©emälbe nod) eine gans anbere 33ebeutung, als für 2lnbers=
gläubige, 3mmer nod) fönnen roir iproteftanten banfbar fein über bas roas
roir bem fatbolifd)en Kultus oerbanfen.
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Nun, lieber Leser, wie hast du bis jetzt dieses Gebet betrachtet? Wie willst
du künftig davon reden und denken? Denke und rede davon, wie die Kirche denkt
und redet. Nenne es einen wahren, einen heiligen Rosenkranz, den heiligsten
Rosenkranz, betrachte jeden, der dagegen spricht, als einen Unwissenden, als einen

Frevler gegen die Kirche. Bete ihn gern und oft und fromm, dann wirst du nicht
ermangeln, für dich und die Mitmenschen die größten Vorteile zu sammeln.

Mariastein
(Von protestantischer Seite.)

Hoch über der Schlucht, an jäh abfallender Felswand hingebettet, liegt die

Wallfahrtskirche Mariastein. Nicht wie eine trotzige Burg, die alles beherrschen
will, eher wie ein Friedensasyl, das seinen Schutz und Schirm über alles erstrecken

will, was in seinem Bereiche liegt. Nicht so malerisch gelegen, wie manche andere
katholische Kapelle, die durch den Zauber ihrer Umgebung uns fast von dem

wirklichen Zweck abzieht, ist seine Lage dort so lieblich, daß man Mariastein als
Ausflugsziel wählt. Schon der Weg von der Bahnstation her ist interessant, aus
einer Seite die Felsen des Hofstetterköpfli, die während des Krieges lange als
Wachtposten von unserem Militär benützt wurden, gegenüber die verfallenen
Reste der Burg Landskron, schon jenseits unserer Grenzen, fesselt unsern Blick
bald das Kloster und die Kirche Mariastein. Gegen den dunklen Hintergrund des

Blauenberges abgehoben, leuchtet uns trostreich sein Bild entgegen. Jenseits der

Schlucht grüßt es uns noch einmal im Glanz der Abendsonne, wenn wir uns
wieder aus den Heimweg begeben.

Wallfahrtskirchen haben von jeher auch auf uns Protestanten eine große
Anziehung ausgeübt. Wir beten ja alle zu einem und demselben Gotte, und
jedem gläubigen Christen ist die Kirche eine geweihte Stätte. Daß die katholischen
Gotteshäuser jederzeit zugänglich sind, habe ich von jeher begrüßt und bedauert,
daß wir Protestanten es nicht so haben. Wir haben ja auch unterwegs den Wunsch
und die Sehnsucht, unser Leid, unsern Schmerz dem Herrn zu klagen. Wo findet
man mehr Sammlung als in einer Kirche, wo die Pflichten und Ansprüche des

täglichen Lebens von uns abfallen, wo wir mit unserem Gotte allein sind.
Es ist eine schöne Sitte, irgendwohin zu wallfahrten, sich auf den Gang

innerlich vorzubereiten und auf einige Stunden wenigstens sich ganz dem Gebete

zu widmen.
Von allen katholischen Kirchen, die ich auf meinen Reisen im Auslande und in

der Schweiz besuchte (und es mögen deren eine schöne Anzahl sein) hat mir keine

einzige einen so tiefen, nachhaltigen Eindruck gemacht, wie diejenige von Mariastein,
Ich habe den Prunk einer Kathedrale in Antwerpen gesehen, ich hatte das Glück,
einer Prozession im Innern derselben beizuwohnen, und hörte eine vollendet schöne

Musik, ich besuchte alle Kirchen in München, in erster Linie des Bilderschmuckes
wegen. Der Stephansdom in Wien entzückte mein Auge seiner wunderbaren
Architektur wegen, aber einen so tiefen, erbaulichen Eindruck machte mir keine

Kirche, wie Mariastein.
Ich bin nun nicht der Meinung, daß ein Gotteshaus so nüchtern als möglich

gehalten sein soll; religiöse Bilder erhöhen die Andacht und für die Katholiken

haben ja die Gemälde noch eine ganz andere Bedeutung, als für
Andersgläubige, Immer noch können wir Protestanten dankbar sein über das was
wir dem katholischen Kultus verdanken.
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9ßie »tele 9Raler haben fid) an her SRabonna begeiftert, wie fyetlig, rote

rein ift fie eon ben alten SReiffern bargeffellt rootben. 2tud) bie f)eiligen haben
ibre 5Serberrltd)ung burh bie Kunft erfahren, roelcbe ülnbaht erroeden in uns
bie 33tlber ber alten italienifhen 9Retfter.

2luch bie SRufif hat mit ihrem gangen ©influft bahin gewirft, uns ben

fatholifhen ©ottesbienff lieb unb roert gtt machen. Sffiir wollen uns nur an
bie SReffen non SÜRogart, 53erltog unb anbere erinnern. 3ft es nid)t ein ©lud,
baft SSRenfhen, bie bem lieben ©otte faurn eine Slnftanbsnifite machen, burd)
bie SRufif gu einem Kirchenbefud) oeranlaftt roerbcn, ben religißfen îept lefen
muffen unb oielleiht auf biefe 2lrt einmal einen S3rud)tetl ber 33ibel fid) in ©r=

innerung rufen, ©ottes 3®ege finb unerforfd)lich, oielleiht bringt eine firch-
lid)e SReffe einen non ber SBelt gurüd'gefehrten 'ïSRenfhen gu innerer ilmfehr.

3d) geftehe ja offen, baft id) als f3roteftantin bie !athoIifd>en Kirchen in
erfter ßinie ber Kunft gu Stehe auffuhfe, id) berounberte ftets oon neuem bie

bracht ber ©emälbe, bie ©hönheit ber ©fwrftühle, aber td) barf ruhig bef)aup=

ten, baft id) baneben feine Minute oergaft, baft ich mich in einem ©otteshaufe
befanb, unb baft, fo feftr mich bie barin gebotene Kunft angog ttnb feffelte, id)
bod) immer ben religißfen ©runbgug auffucbte.

®'en nahhaltigften unb tiefften ©i'nbrud hat mir aber immer roteber SRaria=
ftein gemäht. f)ier rottrbe ich eben nicht burd) duftere f3rad)t abgegogen, hier
finb nicht Kunft unb ©emälbe äberroiegenb, ba fprt'hf einfach ber ©laube gu

mir. ©hon als Kinb empfanb ich biefe ©fnfurcbt, unb auch jeftt noh, obwohl
oielleiht oerwßhnt burd) bie Kirchen frember Sänber, gehe icf> ftets gerne unb faft
mit einem §>eimatsgefüf)l nach SRariaftein.

©roftbem id) noch nie ©elegenheit hatte, einem ©ottesbienfte bort beigu=

woftnen, fpritht bie Ktrhe in SRariaffetn am meiften als geweihte (statte gu

mir. ©püren roohl aud) wir ^roteftanten etwas oon ben oielen ©ebeten, bie

borin ausgefproehen rourben! ©eht aud) auf uns etwas oon ber guoerficht
über, baft ©ebete, an einem folcben Orte gehalten, eher erhört werben! — 3d)
weift es nicht, aber bas barf id) behaupten, baft wäbrenb ber leftten oier 3aftre
td) jebesmal in ber Kirhe betete um Aufhören btefes fhredlihften aller Kriege.
Oie oielen Ißotiotafeln, bie in ihrer primitioen Slrt fo beutltd) non ©rhörung gu

mir fprachen, hatten mir eigentlid) bie Kirche lieber gemacht, als es feit ihrer
fRenooatton gefcftal). 3mmer wieber gieftt es mich gu ber Kapelle, bie tief im gel=
fen eingebaut ift. f)ter bin ich meiftens allein, ba ich bie Orbnung bes ©ott"s=
bienffes nicht fenne. §>ter empfinbe ih am tiefften, wie ein gläubiger Katholif
gu feiner gürfpreherin beten fann. |her iff es nicht bas SRarienbtlb, bas burh
feine Kunft mid) angieht, hier wirfen ©taube unb Slnbetung auf mich ein. 3d)
bin baoon burhbrungen, baft mein ©ebef ©rftorung finbet, fofern es 31t meinem Neffen

bient. ©>tefe anfache fhmudlofe Kapelle wirft burh fid) felbff. bie "Rbaeichie

benheit bie 6fille, ber grieben, ber barin herrfhf, gibt mir Stühe unb 6cimm=
lung. Rod) immer habe ih einen innern ©eroinn baoongetragen unb ih benfe

mir, wie tief erft ein Katholif bi> SBeihe biefes Ortes empfinbet. Oas ehrwür=
btge Sitter her Kapelle, bie fhon über 500 3ahre epiftiert, bie oielen SSefucfw ber=

felben mähen fie mir gu einer lieben (Stätte.
3n ben leftten Kriegsfahren habe td) fie gwar nicht fo oft wie früher auf=

gefuht. ®as friegerifhe SSilb cor ber SBaHfaljrtsflrhe hat mih geffört. ©ehr
lepponiert an ber Sanbesgrenge liegenb, war SRariaffet'n immer oon SRüitär
befeftf. S3alb waren Kanonen oor ber Ktrhe aufgefahren, halb erinnerten uns
©ewehrppramiben an unfere ftets bewahte gront, balb waren fämtlihe 2Btrts=
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Wie viele Maler haben sich an der Madonna begeistert, wie heilig, wie
rein ist sie von den alten Meistern dargestellt worden, Auch die Heiligen haben
ihre Verherrlichung durch die Kunst erfahren, welche Andacht erwecken in uns
die Bilder der alten italienischen Meister.

Auch die Musik hat mit ihrem ganzen Einfluß dahin gewirkt, uns den

katholischen Gottesdienst lieb und wert zu machen. Wir wollen uns nur an
die Messen von Mozart, Berlioz und andere erinnern. Ist es nicht ein Glück,
daß Menschen, die dem lieben Gotte kaum eine Anstandsvisite machen, durch
die Musik zu einem Kirchenbesuch veranlaßt werden, den religiösen Text lesen

müssen und vielleicht auf diese Art einmal einen Bruchteil der Bibel sich in
Erinnerung rufen. Gottes Wege sind unerforschlich, vielleicht bringt eine kirchliche

Messe einen von der Welt zurückgekehrten Menschen zu innerer Umkehr
Ich gestehe ja offen, daß ich als Protestantin die katholischen Kirchen in

erster Linie der Kunst zu Liebe aufsuchte, ich bewunderte stets von neuem die

Pracht der Gemälde, die Schönheit der Chorstühle, aber ich darf ruhig behaupten,

daß ich daneben keine Minute vergaß, daß ich mich in einem Gotteshause
befand, und daß, so sehr mich die darin gebotene Kunst anzog und fesselte, ich

doch immer den religiösen Grundzug aufsuchte.
Den nachhaltigsten und tiefsten Eindruck hat mir aber immer wieder Mariastein

gemacht. Hier wurde ich eben nicht durch äußere Pracht abgezogen, hier
sind nicht Kunst und Gemälde überwiegend, da spricht einfach der Glaube zu
mir. Schon als Kind empfand ich diese Ehrfurcht, und auch jetzt noch, obwohl
vielleicht verwöhnt durch die Kirchen fremder Länder, gehe ich stets gerne und fast
mit einem Heimatsgefühl nach Mariastein.

Trotzdem ich noch nie Gelegenheit hatte, einem Gottesdienste dort
beizuwohnen, spricht die Kirche in Mariastein am meisten als geweihte Stätte zu
mir. Spüren wohl auch wir Protestanten etwas von den vielen Gebeten, die

darin ausgesprochen wurden! Geht auch auf uns etwas von der Zuversicht
über, daß Gebete, an einem solchen Orte gehalten, eher erhört werden! — Ich
weiß es nicht, aber das darf ich behaupten, daß während der letzten vier Jahre
ich jedesmal in der Kirche betete um Aufhören dieses schrecklichsten aller Kriege.
Die vielen Votivtafeln, die in ihrer primitiven Art so deutlich von Erhörung zu
mir sprachen, hatten mir eigentlich die Kirche lieber gemacht, als es seit ihrer
Renovation geschah. Immer wieder zieht es mich zu der Kapelle, die tief im Felsen

eingebaut ist. Hier bin ich meistens allein, da ich die Ordnung des Gott-'s-
dienstes nicht kenne. Hier empfinde ich am tiefsten, wie ein gläubiger Katholik
zu seiner Fürsprecherin beten kann. Hier ist es nicht das Marienbild, das durch
seine Kunst mich anzieht, hier wirken Glaube und Anbetung auf mich ein. Ich
bin davon durchdrungen, daß mein Gebet Erhörung findet, sofern es zu meinem Besten

dient. Diese Anfache schmucklose Kapelle wirkt durch sich selbst, die Abgeschiedenheit

die Stille, der Frieden, der darin herrscht, gibt mir Ruhe und Sammlung,

Noch immer habe ich einen innern Gewinn davongetragen und ich denke

mir, wie tief erst ein Katholik di" Weihe dieses Ortes empfindet. Das ehrwürdige

Alter der Kapelle, die schon über 500 Jahre existiert, die vielen Besuche
derselben machen sie mir zu einer lieben Stätte.

In den letzten Kriegsjahren habe ich sie zwar nicht so oft wie früher
aufgesucht, Das kriegerische Bild vor der Wallfahrtskirche hat mich gestört. Sehr
exponiert an der Landesgrenze liegend, war Mariastein immer von Militär
besetzt. Bald waren Kanonen vor der Kirche aufgefahren, bald erinnerten uns
Gewehrpyramiden an unsere stets bewachte Front, bald waren sämtliche Wirts-
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häufer mit SRilitär belegt. Sluf ber großen ©traße fauften SRilifärautos an uns
oorbei, fRabfahrer grüßten, Soften ffanben längs bes türgeren SBeges, unb
©dnlbhäufer mahnten uns immer wieber, baß auch mir ein Stolf unter SBaf-
fen waren. — Oaau ber Äanonenbonner Don ber nahen ©unbgaugrenje, ftets
tourbe man baran erinnert, baß bas Horben noch fein ©nbe nahm. SBie man-
d)es ©ebet um grieben mag in ber Kirche gehalten toorben fein. SBie Diele ©euf=
Ber aus bebrängten fersen fliegen auf ju ber Hnmmelsfönigin!

SSie fchön iff jeßf ber SBeg hinauf ohne biefes friegerifche 33ilb. 3d) be=

fucbfe bie Kirche an einem wunberfdwnen SRaitage, machte ben größeren SBeg

unterhalb bes Klofters im Sßalbesfchatten, hörte bem S3äcl)lein bu, bas munter
3u ïal raufchte, fchredfe ein Saubenpaar auf, bas mit fcbtoerem glügelfchlag
cubBog, unb oernahm über mir aus bem Klofter merfroürbige, für mich unoerftänb=
liehe klänge. 3d) fühlte mich, troßbem ich mutterfeelenallein mar. geborgen im
6d)U(3e ber 5?ircf)e.

S3on weit her grüßt uns bas Klofter, non ber H>öl)e bes Hofftetterföpfli, burch
eine ©chlucht getrennt, erblide ich feine SRauern, non ber fRutne fRotberg aus fehe

ich tröfflid) fein KreuB, Unb immer empfinbe id) bas beruhigenbe ©efühl, bie

Kird)e mache über biefe Umgebung unb fomeit fie bie ©egenb beherrfche, ftehe

man unter ihrem ©chuße. SDR. 2.

Zeugms eines ftemommenben C^etTth'dien,
ber jltamftdn jum erften JEai befugt bat

©r fchreibt:
Oie feftlichen Tage oon SRariaftein oerbienen feftgehalten bu werben. 3cb

erinnere mich ftets mit inniger greube berfelben unb fpreche nid?f feiten baoon.
Tie f'afh. ©cbmeiB befitBt eine 'fterle in SRariaffeins Heiligtum. SRöge bie göttliche
©nabenmuttcr Ort unb S3eter bafelbft, bie Hüter bes Heiligtums unb feine
Verehrer allseit mit ihrer fegensoollen gürbttte befchenten. 3. ©. H- 5-

©ebêtô'fômpfeblungen
Sin fehr fchm.res Stilliegen einer großen ©önnerin unferes ©nabenortes.

^Belehrung eines ©ünbers. Skrfchiebene Kranfheiten unb anbere Stilliegen werben
bem ©ebete ber 2efer biefes S3lattes empfohlen.

©ebets=©rpmng
Stach' langem, Dielen S3eten unb Hoffen unb Slrbeiten B« ®hre ber Ib. ©ottes-

mutter tm (Stein erhielt ein fchwer ftanfer Stater bie ©nahe ber S3efehrung. Oie
überglüdltche Tochter fchreibt über ihren SSrief: SRaria im ©tein hat geholfen;
unb im 2aufe bes ^Berichtes fchreibt fie bann: Oer Ib. ©Ott gibt uns in feiner
SarmherBigfeit ftets mehr, als wir bu bitten oerftehen. SR. ©d>. O.

©ine f^erfon fchidt ein SUmofen Bum Unterhalte ber S?ird>e unb fchreibt
baBu; ©in Hernes Reichen buiu Oanf für altes ©ebet. Oer Ib. ©Ott macht es

recht. Oie Ib. ©nabenmutter oerläßt ihr Kinb nicht, fie hat mich erhört. 3. SI.

Sßetbet für Me „©locfen von DJÎariaftetrt"
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Häuser mit Militär belegt. Auf der großen Straße sausten Militärautos an uns
vorbei, Nadfahrer grüßten, Posten standen längs des kürzeren Weges, und
Schildhäuser mahnten uns immer wieder, daß auch wir ein Volk unter Waffen

waren. — Dazu der Kanonendonner von der nahen Sundgaugrenze, stets
wurde man daran erinnert, daß das Morden noch kein Ende nahm. Wie manches

Gebet um Frieden mag in der Kirche gehalten worden sein. Wie viele Seufzer

aus bedrängten Herzen stiegen auf zu der Himmelskönigin!
Wie schön ist jetzt der Weg hinauf ohne dieses kriegerische Bild. Ich

besuchte die Kirche an einem wunderschönen Maitage, machte den größeren Weg
unterhalb des Klosters im Maldesschatten, hörte dem Bächlein zu, das munter
zu Tal rauschte, schreckte ein Taubenpaar auf, das mit schwerem Flügelschlag
abzog, und vernahm über mir aus dem Kloster merkwürdige, für mich Unverstände
liche Klänge. Ich fühlte mich, trotzdem ich mutterseelenallein war. geborgen im
Schutze der Kirche.

Von weit her grüßt uns das Kloster, von der Höhe des Hofstetterköpfli, durch
eine Schlucht getrennt, erblicke ich seine Mauern, von der Ruine Rotberg aus sehe

ich tröstlich sein Kreuz Und immer empfinde ick das beruhigende Gefühl, die
Kirche wache über diese Umgebung und soweit sie die Gegend beherrsche, stehe

man unter ihrem Schutze. M. L.

Ceugms eines hervorragenden Geistlichen/
der Mariastein zum ersten Mal besucht hat

Er schreibt:
Die festlichen Tage von Mariastein verdienen festgehalten zu werden. Ich

erinnere mich stets mit inniger Freude derselben und spreche nicht selten davon.
Die kath. Schweiz besitzt eine Perle in Mariasteins Heiligtum. Möge die göttliche
Gnadenmutbr Ort und Beter daselbst, die Hüter des Heiligtums und seine

Verehrer allzeit mit ihrer segensvollen Fürbitte beschenken. I. E. H. F.

Eebets-Empfehlungen
Ein sehr schw.res Anliegen einer großen Gönnerin unseres Gnadenortes.

Bekehrung eines Sünders. Verschiedene Krankheiten und andere Anliegen werden
dem Gebete der Leser dieses Blattes empfohlen.

Gebets-Erhörung
Nach langem, vielen Beten und Hoffen und Arbeiten zu Ehre der lb. Gottesmutter

im Stein erhielt ein schwer kanker Vater die Gnade der Bekehrung. Die
überglückliche Tochter schreibt über ihren Brief: Maria im Stein hat geholfen:
und im Laufe des Berichtes schreibt sie dann: Der lb. Gott gibt uns in seiner
Barmherzigkeit stets mehr, als wir zu bitten verstehen. M. Sch. O.

Eine Person schickt ein Almosen zum Unterhalte der Kirche und schreibt

dazu: Ein kleines Zeichen zum Dank für alles Gebet. Der lb. Gott macht es

recht. Die lb. Gnadenmutter verläßt ihr Kind nicht, sie hat mich erhört. I. A.

Werbet für die „Glocken von Mariastein"
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Stimm etn ©ebetbud) mit äum ©ottesbienft! ©s ift gemiß für ben tatbolifdfen
©|riften niibt align ferner, bem ©ange ber tird)lid)en geiern, bie ihm ja oertraut
finb ober bod) fein follten, and) ohne ©ebetbud) gu folgen. 9Iber roer hätte nodj nidjt
erlebt, baß felbft oft gelefene Säße im ©ebetbud), bei aller ihre* ©djlidjtbjcit, immer
neue, ^eilfame ©ebantengänge auslöfen!

SBarum? Soldje Säße erfparen uns Sßillenstraft, bie mir fonft aufmenbcn
müßten, unfere fo leidft abientbare Slufmertfamt'eit immer mieber gu fammein. Den
crfparten Slufroanb an äußerer ÜBillensanfpannung tonnen mir nun unferem Sühlen
gufüßren, unb in unfer 33eroußtfcin tritt fo eine Stimmung rutfeooller 3lnbad)t, aus
ber uns immer neuer, fdjönerer unb tieferer Sinn ber ©ebetsœorte aufgebt.

So bringt uns bas gute ©ebetbud), rnenn mir es nur oft unb reibt benutgen,
gum beglüdenben religiöfen ©rtebnis. Unb beute braudft niemanb mebr auf ein
gutes ©ebetbud) gu oergidjten, bas feinem Sianbe, feiner SBilbung unb feiner
Steigung oollfommen entfprictjt.

Denn ein gutes ©ebetbud) brauibt nidjt teuer gu fein. Seit oielen Subien ar=
beitet ber 33erlag Berber in greiburg im 23reisgau an ber Slusgabe guter ©ebet=
bütber, unb gerabe jeßt — bis gum 31. Degember 1927 — bietet er eine ftattlicbe
ÜIngabI gu febjr ermäßigten greifen an: oon SJt. 0.80 bis 3Jt. 2.80. SBir finben
ba g. 33. bie berühmte „Stadjfolge ©briftt" non ïbomas oon Äcmpis, bie aus=
gegeidjneten ©ebetbüdjer oon 3Jîefd)Ier unb Sebaftian oon Der, bie fid) aud) als
Äommuniongefdjente fo gut beroäbren, unb oicle anbere. 33ei allen tatbolifeben
33ud)banblungen — aud) aus gretburg bireft — ift bas oollftänbige 23ergeicï)nis
umfonft gu baben. ©s ift angunebmen, baß bie bereitgeftellten ©ebetbudporräte
balb erfdföpft fein roerben, benn es gibt oicle Äatboliten, bie ©ebetbüdjer brau=
d)en unb fid) biefe feltene ©elegenbeit, fo billig gu taufen, geroiß niebt entgehen
laffen roerben.

in ben Serien
gur geiffigen ©r»
[golung »nur [cid)«
fe £eèfiire« (b. E).
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oerfragen Bann,
ber müfjfe folgerichtig

gur Bßrper»
lidgen ©rlgolung
nur 2Bafferfttppe
effen! ©ufe23üdger
reiben n i dg £ auf,
fonbern bauen
auf! ©uer 25udg*
Ejäfiblet toeifi 3îaf

füc bie Serien!

Ii

Nimm ein Gebetbuch mit zum Gottesdienst! Es ist gewiß für den katholischen
Christen nicht allzu schwer, dem Gange der kirchlichen Feiern, die ihm ja vertraut
sind oder doch sein sollten, auch ohne Gebetbuch zu folgen. Aber wer hätte noch nicht
erlebt, daß selbst oft gelesene Sätze im Gebetbuch, bei aller ihre? Schlichtheit, immer
neue, heilsame Gedankengänge auslösen!

Warum? Solche Sätze ersparen uns Willenskraft, die wir sonst aufwenden
müßten, unsere so leicht ablenkbare Aufmerksamkeit immer wieder zu sammeln. Den
ersparten Auswand an äußerer Willensanspannung können wir nun unserem Fühlen
zuführen, und in unser Bewußtsein tritt so eine Stimmung ruhevoller Andacht, aus
der uns immer neuer, schönerer und tieferer Sinn der Gebetsworte aufgeht.

So bringt uns das gute Gebetbuch, wenn wir es nur oft und recht benutzen,
zum beglückenden religiösen Erlebnis. Und heute braucht niemand mehr auf ein
gutes Gebetbuch zu verzichten, das seinem Stande, seiner Bildung und seiner
Neigung vollkommen entspricht.

Denn ein gutes Gebetbuch braucht nicht teuer zu sein. Seit vielen Jahren
arbeitet der Verlag Herder in Freiburg im Breisgau an der Ausgabe guter
Gebetbücher, und gerade jetzt — bis zum 31. Dezember 1927 — bietet er eine stattliche
Anzahl zu sehr ermäßigten Preisen an: von M. 0.89 bis M. 2.89. Wir finden
da z. B. die berühmte „Nachfolge Christi" von Thomas von Kempis, die
ausgezeichneten Gebetbücher von Meschler und Sebastian von Oer, die sich auch als
Kommuniongeschenke so gut bewähren, und viele andere. Bei allen katholischen
Buchhandlungen — auch aus Freiburg direkt — ist das vollständige Verzeichnis
umsonst zu haben. Es ist anzunehmen, daß die bereitgestellten Eebetbuchvorräte
bald erschöpft sein werden, denn es gibt viele Katholiken, die Gebetbücher brauchen

und sich diese seltene Gelegenheit, so billig zu kaufen, gewiß nicht entgehen
lassen werden.

Wer in den Ferien
zur geistigen
Erholung »nur leichte

Lektüre« (d. h.

dummes Zeug)
vertragen kann,
der müßte folgerichtig

zur körperlichen

Erholung
nur Wassersuppe
essen! GuteBücher
reiben nicht auf,
sondern bauen
auf! Euer
Buchhändler weiß Rat

für die Ferien!

ii
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Rotels (3ura uttö |?oft jltariaftcm
Stallung —Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.
Der Besitzer: A. Kym-Feil

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussfeuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Puhet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur la.

Weingegenden.

*
Telephon 7 7

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen »ich für Lieferung: ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menteil - Klrclienfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemäld«, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

Anstalt für kirchliche Kunst ?ï!»
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
12 Orutfc unb (Sjpetition: Verlag Otto kalter Ölten

Hotels Aura und Wost Mariastein
sts u n g —^slSpriON r. s — ^eitOgsrsgs
I^Ieu einZ-ericiitetes ttaus mit selrattiZein darten. drosse unü Icleins Laie kür Vereine,
tloeli^eiten uncl desellsekakten Lelröns Zimmer, ?ute l^üeke, reelle V/eine, Aute

öeclienunv', lzillize kreise. louristen uncl ?ilxern bestens ernpkalrlen

vervssitssr! A. Xzfin-ksit

vemer t.eînwsncl
Lett, l'iscl»- uncl Kückentücker

vrsut Aussteuern
(Cluster z^erne ^u Diensten)

Odrist-dleienkoker
l.snsentksl

vie Vein ttsnclluns
z. Punkt, kaufen

ist c!ie Leste Le?u^s-
quelle. Direkter Import

aus nur la. V^ein-
^exenden,

ch

1 e I e p b o n 77

Xursr, Sekäülsr » «is., in «,U <Xan»on ît. Salien»

/tnstslt kür kircklicke Kunst

«ie zM s»«? liikilillilieii ilelNZs MS ^ekUguZte à Rampen. Ltatuea,
Ztglionsn

ktsnattein Kotel Kreui
Peleplion k^r. 9. Altrenommierte Xl08tervvirt8eliaft. ^utOLäraxe.

Orv88e Lâle, 8eliöns (^arten>virt8ekakt. ^nerlcannt xute Xiiclie. prima Weine, öilli^e Prei8e.
pjlxern, piveli^eiten. Vereinen unä Oe8ell8eka.kten beittenZ empwklen ^nxenelimer Xukentkalt
kür Xursâ8te. Pen8ivn à Pr. 6.— bi8 Pr. 7.— Le8it2er: ^ul. lZüdler-lZaclei.

Anstalt kür ltlreltllel»« Xunst
?»rarnente, t^irckenkalinen, Vereinskabnen, Lticlcereien kür alle Icirclil. ^vveelce,
Lpit^en, Materialien, Reparaturen Lixene ^eicknunxs- uncl Lticlcerei Ateliers.
Dixene IVIetalllcunst - ^Verlcstätte kür Icirckiliclie derate jeder v^rt — tur
Icostenlose uncl nnverüincllicüs dkkerten unct ^nsicktssenclusxen empkeülen sick

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G., Ölten
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